
Die Plauderjunde ſagte Jch bin

auf die Schretenden Sie iäHelte gohhwangig pfifflg Sle
holte einen ſchmutzſtarrenden Beutel aus dem Stroh

Das ſchickt euch mein Sohn, ſagte ſie Hier nimm
Emelja und du Jl itſch ſpring mein Pferdchen nach
den Griwennik und den Rubeln Fünf Kopeken für dich
und für dich einen Rubel

Jhre Hand griff wieder in den Sack und warf die Geld
de in die Stube und ſchreiend und ſchlagend krochen die

rmen auf der Erde und ſuchten die Münzen hinter Stuhl
und Tiſch

NWun ſag einer daß ich keinen großen Sohn habe
Du haſt einen großen Sohn dein Sohn iſt ein Heiliger

ein Vo iliger Anna Petrowska
Und die Armen und Aermſten aus allen Gaſſen kamen

und holten die lehten Kopeken und ho ten Seuhl und Tiſch
Nehmt es nur mein großer Sohn hat es euch geſchickt

Und die Dirnen im Pelzmantel küßten das Stroh auf
dem Waffilij gelegen und wühlten es mit gierigen Händen
auseinander

Anna Petrokowska ſaß ſtolz kächelnd im Staub des
Lehmbodens Sie konnte nicht einmal ein Kohlſüppchen mehr
eſſen Aber ſie war ſatt war geſättigt im Glanz ihres
zroßen Waſſilij ihres Schätzchens ihres Täubchens

Die Frage nach den Toten
Die Negerpla tik bisher als ethnographiſche

Kurioſität angeſehen beginnt von Künſtlern
und Kunſtfreunden mit Ernſt betrachtet zu
werden Damit verlaſſen wir den excluſiv
abendändi ſchen Standpunlt den Negçge n ge

genüber die Seele des Negers wird
Gegenſtand der Forſchung Einen wichtigen
Beitrag dazu liefert Leo Frobenius
der bekannte Afrikaforſcher in ſeinem ſoeben
bei C M Beck in München erſchienenen
Buche Paideuma Umriſſe einer Kultur
und Sceelenlehre Wir entnehmen dem
Buche die nachſtehende Erzährung

Ma ba ba ein Mann hatte zehn Kinder Alle zehn
Kinder ſtarben Kabamba klagte alle Tage Wo ſind meine
ehn Kinder Karachi Karu lu hörte es Kakaſ i Kakullu
ragte Was wilt du Kabamba ſagte Wo ſind meine
zehn Kinder Kalaſchi Ka ullu ſagte Geh in die Mitte
der Straße dann kannſt du es erſahren

Kabamba ging aus dem Dorfe in die Mitte der Straße
Er hörte einen Mann kommen Es war der Ab nd Kabamba
fragte Wo ſind meine zehn Kinder Der Abend ſagte
Jch bin der Abend Er ging vorüber

Kabamba ſah einen Mann kommen Es war die Plauder
ſtunde Kabamba fragte T ſind meine zehn Kinder

die Plauderſtunde Er
ging vorüber

Kabam a hörte einen Mann kommen Es war der feſte
Schlaf Kabamba fragte Wo ſind meine zehn Kinder
Der feſte Schlaf ſagte Jch bin der feſte Schlaf Er ging
vorüber

Kabamda hörte einen Mann kommen Er war der un
ruhige Schlaf Kabamba fragte Wo ſind meine zehn
Kinder Der unruhige Sch af ſagte Jch bin der un
cuhige Schlaf Er ging vorüber

Kabamba hörte einen Mann kommen Es war die
Morgendämmerung Kabamba fragte Wo ſind meine zehn
Kinder Die Moxgendämmerung ſagte Jch bin die
Morgendämmerung Er ging vorüber

Kabamba hörte einen Mann kommen Es war der Morgen
Kabamba fragte Wo ſind meine zehn Kinder Der

der unruhige Sch af die Morgendämmerung ver Wiorgen
Deine Kinder ſind auch vorübergegang

Schach
Aufgabe Nr 2304

E J de Walten

Weiß Kh2 Df2 Las St4 g3 Bdb6 h4 h6
Schwarz Kes
Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt

Aufgabe Nr 2305
von N Sahlberg
e

W
G

J e

L

W

W

e

W e c J

J

B

Weiß Kgl Das Tes Lflt c7 Sd4 d6 Bos es f3 gen n
Schwarz Kcos Dgs Tc4 ha Sb4 d5 Ba2 a4 a7 d2 gsWeiß Je und ſetzt in drei Zügen matt

Par ie Nr 2316
Zweite Partie des Weitkampfes J Mieſes O Tanner im Juli 1920

Weiß Mieſes Siziliarniſch
1 e2 e4 c7 21 Te4 et2 d2 d44 c5x d 22 Sf3 es Lg7Xes
3 Ddi da Sb8 c6 23 Tel Xes 8ln a a ee2 7 d c grden ehlenswerter eint uns ged inrh i Mit Td7 konnte Schwarz ſeinen
6 r Vorteil fe halten weil er damit dieT Des gs3 Verdoppelung der Türme und darnitSchwarz konnte e vatg Das

den Bauern es gewinnen
die Berherrſchung der TReihe durch
einen Turm verhindertMorgen ſagte Jch bin der Morgen Er ging vorüber Des i ts 28 I 14 5 Tas a7

Kabamba ging in ſein Dorf zurück Er ſagte zu Kakaſchi W J z
Kakullu Jch habe ſie alle gefragt Wo ſind meine zehn j hahs S5c6xe5 31 Tesmas h4Xg3
Kinder und keiner hat mir eite Antwort gegeben 12 Le2 bs TKakaſchi Kalullu ſagte Das iſt deine Schuld Denn wenn r a 271du Antwort auf deine Frage haben willſt ſo mußt du die 15 Di4 h h7h6 Sofort entſchieden e posi
Leute paden und feſthalten Sonſt antwortet dir niemand u e h a Kas e
wenn du fragſt Jch zeugte zehn Kinder meine zehn Kinder 18 Sbl d F o 36 Das as Aufgegeben

S t alles 19 Sd2 e re Entnommen dem vorzüglich geleitetenr 27 e en t e anf 20 Teides Disxas m Seciſchen Wogenſchah

a 3 27129 235 58 8 2 23 S

Unterhaltungsbeilage
der SaaleZeitung

Nr 270 n AII

Miltwoch den I Dezember 1920
Der Alp von n Zerſes

Roman von
Kurt Mar eus

28 Fortjegung Nachdruck verboten
XII

Eine herrliche Jurinacht ganz Duft und linde Träumerei
für die Menſchen von Zer ed aber von ſo banger laſtender
Erwartung daß einer den anderen mit ſinſteren geſenkten
Blicken belauerte und hinler j dem gleichgültigen Wort ſich
eine nervöſe Frage zu verſtecken ſchien

Wir haſten nach dem Abendeſ,en gewohntermaßen auf
der Terraſſe Platz genommen Jn kaltem Glanze ſtand
die volle Scheibe des Mondes über dem Garten Schwüler
Windhauch bewegte ſacht das Gezweig der Obſtbäume dicht
unter der Baluſtrade aus dem wie ein beſtändiger Funken
regen Johanniswürmchen auf und niede ſprüht n Der Park
dahinter lag in tiefem lau loſem Dun el Einer der Knechte
der zur Wache beſtellt war umkreiſte mit ſchwerem ſchlürſenden
Schritt die Mauer des Schloſ,es

Jch halte eine Zeitung in der Hand fand aber keine
Sammlung zum L ſen denn ich konnte das Cerühl nicht los
werden daß heute ein b ſonderer Abend ſi und die Herr
ſchaften von der Lühe etwas zu verbergen hätten

Die beiden Söhne J iet n unter einen dreiarmigen Leuch
ter Karten doch zerſtreuter as ſonſt ihre Münzen blieben
unbeachtet auf dem grünen Tiſche li gen Sie rauchen krampf
haft unter erzwungenen Scherzn über die niemand lachte
Ola und die Mademoiſclle ſtri ten ſich auf franzö i ſ h äber die
Vorzüge ihrer Schneiderinnen und Toiletten aber die kleinen
Bosheiten in denen ſie ſonſt b ide Meiſterinnen waren
blieben ohne rechle Spitzen Hieb und Stih prallten ab von
der glalten Fläche einer unnalürlich tonten Höflichkeit

Die Baronin hatte nicht Ruhe noch Raſt Unſtet wandelte
ſie an der Rampe hin und her ſpähte hinab in den Garten
und um vie Ecke wo aus der Wagenremiſe ein fahler Schein
über die Trerpe fiel begab ſich dann wieder mit ihren
weitausgreifenden ſto zen Schritten in den Saal wo ſie für
eine Weile unhörbar blieb Einmal kam ſie mit einer
Stickerei zurück die ſie unſchlüſſig zwiſchen den Fingern drehte
dann wieder mit einem kurzen Fernrohr das den gefſtirnten
Himmel akzuſuchen halte

Wir werden morgen anderes Wetter bekommen, bemerkte
ſie trocken Die Miſchtraße flünmert auch das Barometer
fällt Niemand gab Antwort worauf ſie unter kurzem
unzufriedenen Räußſpern auf den Blumentiſch zwecklos die
Hortenſien ordnete

Gerade fing ein Abſchnitt meiner Zeitung an meine
Aufmerlſamkeit zu fefſeln es war die Rede eines Abge
ordneten über die zunehmende Machtfülle des Militärs da
fiel draußen mit ſcharfem Knall ein Schuß

Das war nichts Seltenes Jch achtete zunächſt gar nicht
darauf und meinte wohl es könne der Flurſchütz ſein der
wieder einmal auf Eichhörnchen jagte Aber ſchon warfen die
beiden Söhne gleichzei ig die Karten weg und ſprangen haſtig
auf Mademoiſelle Thouzeray ſtieß ein ſchrilles Oh mon
dieut aus ſie war leichenblaß geworden und rang die
Hände Die Baronin ließ augenblicklich die Blumen im Stich
und trat an die Rampe wo ſie ſtolz aufgerichtet regungslos
wie eine Statue ſtehen blieb Aus ihren harten Zügen
unter der kahlen ehernen Stirn hervor blitzte Unheil ver
kündender Triumph
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bracht hatte lief es mir kalt über den Rücken es mußte
alſo doch wohl ſeine beſondere wandtnis damit haben

Baron ſ,e Ola ließ einen fragenden Blick von einem zum
andern wandern

Was habt ihr denn Jſt es eine Wache die da ſchießt
Niemand antwortete Da wurde ſie unruhig und wandte

ſich an mich
Es war ziemlich weit draußen Larſen

Stelle ſchätzen Sie
Jch weiß nicht Baroneſſe, erwiderte ich ſtammelnd

Vielleicht jenſits des Vaches auf der Bleiche
Neinl ſagte die Baronin mit ſchneidender Stimme

Es war im Park nahe der großen Eiche Verlaßt euch
drauſf

Nun warteten wir ſchweigend als ob ſofort Aufklärung
von irgendeiner Seite erfolgen müſſe Die Baronin ſtand
zwiſchen ihren Söhnen an der Rampe und ſpähte ins Dunkel
hinaus Fräulein Thouzeray konnte ſich von ihrem Schrecken
nicht erholen und ſteckte Ola damit an ſie belauerten ſich
gegenſeitig in feindſeliger Haltung

Der Wachtpoſten umkreiſte noch immer das Schloß vom
Hofe her rief eine Magd ihm eiwas zu worauf er unver
ſtändlich brummte Die Glühwürmchen tanzten ruhig weiter
in der unbewegten Luft Die ſommerliche Natur lag ſo fried
lich wie nur je zu unſeren Füßen

Auf einmal kam ein derber ha iger Schritt d n knirſchen
den Kiesweg entlang und machte an den Stufen der Treppe
halt Die Baronin eilte hinab

Wer iſt es fragte Ola mit angehaltenem Atem
Kovacs, antwortete ihr Bruder Albrecht kurz und

neigte den Kopf nach links hinuter wo ſeine Mutter mit
dem Flurſchütz angelegentlich flüerte Auch Baron Chriſtoph
horchte auf

Was zum Teufell rief er plötzlich aus Er wälzt
ſich 7Still doch unterbrach ihn Albrecht zornig

Doch ſchon halten wir anderen das en ſetzliche Wort ver
nommen Laurence Thouzeray wied rho te es ſchreiend und
verbarg das Geſicht in den Händen Ola erhob ſich taumelnd
aus ihrem Lehnſeſ el ſank aber ſofort wi der zurück zitternd
mit weit aufgeriſſenen Augen als fähe ſie ein Geſpenſt vor
ſich

Jch ſtürzte vor und wollte die Stufen hinab zu ihm
Denn um wen anders konnte es ſich handeln als um Roderich
Heyd

Die Baronin verſperrte mir den Weg mit ausgebreite
ten Armen

Keinen Schritt weiter rief ſie mir in wildem Befehls
ton zu Niemand verläßt das Haus

Um Gottes willen Er iſt verwundet
Hilfe bringen

Nicht nötig, gab ſie ſchroff zur Antwort er iſt tot
Auf ein Eeräuſch im Rücken wandte ich mich um Ola

war zuſammengebrochen und lag beſinnungslos auf dem
Terppich Die Brüder ſprangen hinzu und trugen ſi gefolgt
von der ſchwankenden Thouzeray nach ihrem Zimmer

Frau Baronin, bat ich verzweifelnd ſo ſchicken Sie
doch wenigſtens nach einem Arzt Sie werden mir zugeben

Schweigen Sie Jch weiß allein was ich zu tun habe
Irgendein Strolch der ſich bei uns eingeſchlichen hat iſt
erſchoſſen worden Jch wiederhole er iſt tot und wird ſo
liegen bleiben wie er fiel bis die Behörden zur Stelle ſind

Der Flurichütz war gegangen Die Baronin blieb in ge

An welcher

Man muß ihm



m w r
wannter Auſfmerkſamteit W Arm auf das
ntzt am Fuße der Treppe ſteh nDe war es unten lebendig grworden Dienſtboten

Uefen zuſammen und begannen aufgeregt zu ſchwahen Zwei
Diener mit Wind ichtern in der Hand e ſhienen Sle machten
ſich auf den Weg der Baronin die ihnen in den Park folgte
zu leuchten Jch ſah daß auch der Flurſchütz von Hoſe her
wieder zu ihnen ſieß Weil re Dienſtbolen durften ſich nicht
anſchließene n zu einer Grurpe von Mägden die ſchon dabel

waren ſich ſchaudernd Einzelheiten mitutcilen
Gleich am neuen Zaune liegt er, ſagte

wichtiger Miene n itlen in einer Lache Blut
Und Kovacs ſagt daß er winſelt wie ein junger

Hund, fügte eine große Dide hinzu Die Augen ſoll er
verdrehen und mit den Händen um ſich ſchlag n

Ein Schrolſhuß iſt es geweſen Kovacs hat
Schrotſlinte noch über der Schulter geyabt

Das hat er davon der feine Herr
er unſere Fräuleins nicht in Ruhe

Nein ich konnte das nicht mit anhören Jch mußte zu
ihm Wenn er nun doch noch lebte viell icht war Hilfe
möglich oder er ha te einen letzten Wunſch einen Auf
trag an die Seinen

Vergebens ſuchte ich ein n der Knechte zu bewegen den
nächſten Arzt der in Konaring wohnte zu holen und zugleich
Frau Heyd ſchonend auf das Entſetzliche vorzuber iten Die
Baronin wurde mir entgegnet habe ſtrengſtens verboten
daß nur ein einziger Menſch den Hof v rlaſſe

So lief ich auf eigene Verantworkung den Windlichtern
nach zunächſt den ſterbenden Freund zu ſhen

Nur wenige Minuten nach der Baronin err ihte ich die
Mordſtelle Zu ſräl Gerade in dieſen Minuten hatte
Roderich ſeinen Geiſt auſgeg ben Er war alſo vorhin tat
ſächlich noch am Leben geweſen als der Flurſchütz am
Schloſſe eintraf Die Baronin hatte mih mit ihrer Lüge nur
von der Hilſeleiſtung abhalten wollen Jetzt kümmerte ſie
ſich nicht mehr um meine Anweſe h ließ es auch geſchehen
daß ich mich zu dem Toten niederbeugte War ſie doch
ihrer Sache ſicher das Rachege üſt das ſie monatelang in
ſich und bei den Jhren näherte endlih geſtillt

Roderich Heyd ha te nach namenloſer Qual den Frieden
geſunden ohne daß er ſelbſt Hand an ſich zu legen brauchte

Vielleicht war der Mö der ſeinem Entſchiu ſe nur zu
vorgekommen ha te ausgeſührt was der Unſelige von ihm
als Erlöſung erwartete

Mein armer Freund lag platt auf dem Rücken das eine
Knie leicht angezogen die Hände ins Moos verkrallt Seine
Augen ſtarr en weit geö fiet den finmernden Sternenhimmel
an Aus acht Wunden ſicderte das Blut Die Schrotkörner
hatten vornehmlich den Hals durchbohrt eines hatte die
Sch agader zerriſſen und dadurch die raſche rblutung herbei
geſührt

Finſter und teilnahwlos ſtanden der Mörder und die
Anſtiſterin vor dem Opfer ihrer Wut die Diner mit den
Windlichtern ſtumpf glotzend ihnen zur Sei e

Nach einer Weile ſagte die Baronin mit unverhülltem
Hohn

So Herr Larſen jetzt können Sie ja nach einem Arzt
ſchicen wenn Sie es für nötig halten Der Tod iſt einge
treten während wir uns noch um ihn bemühten

Wie ſtarb er fragte ich leiſe und ſchämte mich vor
Roderichs Leiche das Wort an die Schändliche richten zu
müſſen Hat er irgend einen Wunſch hinte rlaſſen Welches
waren ſeine letzten Worte

Wie einen läſtigen Jnquirenten ſchüttelte ſie mich ab
Er hat nur gemurmelt und geröchelt Wir konnten

nichts davon verſtehen Dann zu den Dienern gewandt
Gehe einer von euch zum Gendarm Er ſoll die Sache

weiter melden Für uns iſt hier nichts mehr zu tun Komm
mit mir Koväecs ins Schloß zurück Du haſt nur deine Pflicht
erſfüllt es kann dir nichts geſchehen

Und wie ein Hund der auf den Mann dreſſiert den
Feind der Herrin zerriſſen hat trottete der Alte nun folg
fam mit gekrümmtem Rücken hinter ihr her

Jch blieb allein zurück hockte mich im Mooſe neben meinen

Geländer ge
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armen Freund nieder und hielt einſame Lotenwacht Meinen
Tränen ließ ich freien Lauf Um das ſo ſchmählich ver
nichtete ſchöne reiche Leben eines der beſten vollendeten
Menſchen weinte ich der ſchuldles an r Zermürbung ſeines
Wil ns o fenen Auges ins Verd rben rannte um das
jäh zerriſſene Band einer dir lauterſten glücklichſten Ehen
um die von ihm und mir geliebte Frau um die verwaiſten
Kinder

Allmählich ſchlich nun auch das Geſinde vom Schloß heran
Mägde die ſich äng tlich an den Händen geſaßt hl lten
glotzten neugierig durch das Gebüſch Der Koch ſuchte im
Verein mit einem Sta llnecht die Stelle von der aus der
Flurſchütz geſchoſſen haben mußte und wies auf eine Be
ſchädigung des Slaletes durch die der Gekötete kurz vor
ſeinem Ende eingedrungen wan

Gepeinigt bat ich ſie um Ruhe Bösartig knurrten ſie
mich an und ließen ſich in ihren gefühlloſen Erörterungen
nicht ſtören

Gegen vier Uhr mit der Morgendämmerung traf der
Arzt von Konaring ein der auf meine Bit en doch noch
herbeigeholt worden war Nach kurzer Unt rſuchung ſtellte
er den Tod s zweiſellos feſt und wartete auf die Gerichts
kommiſſion die mit ſeinem Kollegen dem Gerchtsarzt bald
nach ihm am Ort der Tat erſhien

Jn Gegenwart der Frau von der Lühe und ihrer Söhne
ſowie des Flurſchützen der ein ſlbſtbewußtez Wieſen zur
Schau trug fand die Obduklion auf einem unker den Bäumen
auſ geſte lten Tiſch ſtatt Die Baronin in den Panz r ihrer
ſteiſſten Würde gehüllt erllärte ſich für ſchuldlos an der
Tat betonte aber zugleich daz ſie ihr n Angeſtellten nicht
tadeln lönne Sie habe ihm allerdi gs äüngeſchärft den
Park vor dem Eindringling der inmer zudringl cher wurde
zu behüten Die Söhne übertrumpft n ſie noch indem ſie
Kovacs aufopfernde Treue unter ſo ſchwierigen Umſtänden
rühmt n

Der Mörder wurde ſelbſtverſtändlich abgeſührt Er
leiſtete keinen Widerſtand ſchien auch für die Zukunft urchts zu
fürchten Zum Ueberf uß gab ihm die Baronin den Troſt mit
auf den Weg daß ſie im Strafgeſetz g nug bewandert ſei um
zu wiſſen daß man ſich gegen nähtliche Einbrech r mit der
Wa fe wehren dürfe Jn einigen Wochen werde ſie ihn
wieder bei ſich auf dem Schloſſe haben

Daß ich anderer Anſicht war gerährte meinem empörten
Rechtsgeſfühl einige Veruhigung Die Strafe für die zum
Himmel ſchreiende Mordkat würde die Herrſchaft wie den
will ährigen Knecht unfehlbar erreich n Eine Sühne im
höheren Sinne freilich war unmöglich Hier konnte kein
Ausgleich geſcha fen werden Die Geſellſchaft mit ihrem
Kaſtengeiſt blieh wie ie war Das Böſe würde mit neuen
Schandtaten weiter herrſchen in der Welt

Den ſchweren Gang zu Frau Karla Heyd trat ich noch in
Da er nicht heimgekehrt war halte i die ganze Nacht

vom Tode ihres Gatten ſie zuvor err ichte
Hfrüher Morgenſtunde an um zu vermeiden daß das Gerücht
über wachend zugebracht und ſich mit dem Schlimmſien bereits
vertraut gemacht

Jch fand ſie bleich und kraftlos vor aber merkwürdig
gefaßt

Ehe ich ihr noch die erſchütternde Botſchaft Aberbringen
konnte ſagte ſie den Schluß wohl aus meiner Miene ziehend
leiſe

La ſen Sie alle unnütze Vorbereitung Sagen Sie mir
daß er nicht mehr am Leben iſt 7

Schweigend ſenkte ich den Kopf und legte all mein namen
loſes Mitgeſühl und Herz leid in den Händedruck

Minuten ang brach ſie in ſih zuſammen Mit geſchloſ,enen
Augen ruhte ſie wie leblos in den Kiſſen ihrer Couchette
Dann begann ſie mehr wehmütig als verzw iſelt

Jch habe keinen Tränen mehr Wußte ich doch längſt
daß es ſo kommen mußte Jch habe in qualvoller Furcht vor
dem Entſetzlichen gelebt faſt von dem erſten Tage unſerer
Bekanntſchaft an mit denen da drüben Und ſeit er auszu
reiten pflegte mit der Baroneſſe erkannte ich den unauf
haltſamen gefährlichen Wandel ſeines Weſens Wenn er
unter Menſchen ſolcher Art geriet blieb keine Hoſfnung
mehr Ich habe es ihm angedeutet aber vatärlich konnte
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er es nicht glanben Auch die vorſbergehende Beſſerung ſrines
Zuſt andes konnte mich nicht täuſchen
das eine auf weſche Weiſe

Jm Auſtrag der Baronin von der Lühe durch einen
Gewehrſchuß ihres Flurſchützen iſt es geſchehen Er hat nicht
mehr lange gelitten

Schluß folgt

Das Feuermännchen
Eliſabeth Jöſt

Nachdruck verboten
Sie hatte blaue Augen die junge Frau und ein Feuer

chen brannte im Kamin um ſie zu wärmen Aber ſie fror
und grämte ſich weil ihr Herz allein über die vielen
Brücken ziehen mußte und ſie litt weil ſie das andere
Herz nicht erreichte Jhr Geſicht wurde ſchmal und hart ihre
Seele funkelte feindlich

Sie war ein ſo kluges und kleines Mädchen geweſen ſie
hatte fremde Menſchen nachdenklich gemacht und ihre Ge
danken waren dreißig Jahre alt Sie ſelbſt war nur ein
kleines mutiges We en mit blauen Augen und dich en on
den Haaren Aber es kamen die heimlichen Schönheiten
und ſie wuchs unter ihrem leuchtenden Stern Sie begegnete
dem Leben und ſie lernte die Liebe kennen die zu ihren
feinen Haarwurzeln ſtieg und dort wartete

Es gab helle und dunkle Tage die zogen durch die
Straßen und verglühen abends am Horizont

Das kleine blauäugige Mädchen wurde ſo ernſt ihre
Schläſen waren von einem feinen Adernetz umſponnen
in dem die Gedanken wie Frühlingsvögel hin und her
hüpften Jhre Wege vereinſamten ſich ihre Splele waren
zu ſchönen Erinnerungen geworden ihre Geſpielinnen hatten
ſie ve laſſen

An einem Morgen begegnete ihr in der Sonne ein Mann
Sie konnten beide ihr Geſicht nicht erkennen aber ihre
gleichalterigen Seelen hielten ſich umſchlungen

Das Mädchen hatte die kluge Stirn einer Seherin aber
trotz dem unerbittlichen Schmerze den ſie auf dem Pfad
ihres Lebens trauern ſah legte ſie den Kopf an die Bruſt
des Mannes und ſagte Jch werde mit dir gehen
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Sagen Sie mir nur

Sie hatte blaue Augen die junge Frau und ein Feuer
chen brannte im Kamin um ſie zu wärmen Das Licht
flog um ihre bleichen Schläfen und machte ſie unruhig Es
wurde Abend die Fenſter waren von einer goldenen Flüſ
e umſpült der kleine indiſche Elefant glänzte geheim

nisvoll
Die junge Frau zitterte in dieſer Atmoſphäre die aus

dem überirdiſchen Garten zu kommen ſchien in dem die
ſanften Märchen ihrer frühgeſtorbenen Mutter geboren
waren

Es war ſo dunkel daß das Feuerchen hinter ſeinem
eiſernen Gitter nur noch bis zu den roten Schuhen der jungen
Frau ſprühen konnte Der Abend ruhte hinter den Hügeln
am Waſſer wo die Silberfiſche in einem durchſichtigen
Quell baden Die Kinder wurden in den Schlaf gewiegt
ihre Mütter ſchlichen fich auf den Zehenſpitzen hinaus Es
war ſtill in der großen Stadt weil die kleinen Weſen
bei dem leichteſten Geräuſch erwachen konnten

Die Stille von den tauſend zärtlichen Müttern ſchwebte
in das Zimmer der jungen Frau Sie ſammelte ſich in
ihrer lauſchenden Seele zu einem dunklen Teich in dem
jeder Atemzug flüchtige Kreiſe trieb

Der Kamin funkelte wie ein koſtbarer Stein weil ſich das
Feuer in ihm zuſammenkauerte Und nun ſprang das
Gitterchen lautlos auf und ein gravitätiſches Männchen
trat aus dem feurigen Palaſt und verneigte ſich tief Sein
Körper war zierlich ſeine Bewegungen leicht und graziös
Sein rotes Röckchen leuchtete einen durchſichtigen Schatten
aus in der Hand trug es eine diamantene Kohle

Wer biſt du fragte die junge Frau
Jch bin die Urſeele, ſagte das Feuermännchen und

verbeugte ſich wieder Du leideſt, fuhr er fort ich
habe dich weinen hören und deine Tränen in dieſem Kriſtall
diamant eingeſchloſſen Du leideſt ſehr ich habe deine Seele
auf ihren Wanderungen verfolgt ich habe ihre traurige
Rückkehr mit dir empfunden

Jch kenne den Mann um den du dich verzehrſt Jch ver
wandelte mich manchmal in einen elektriſchen Funken um
ihn in der Nacht zu beobachten Jch habe ihn hinter einem
grünen Schirm ſitzen ſehen und ſeine müden Hände be
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p e S S wAn ren er h 7 e re e e i e e Sſtrahlt Du leideſt ſo fehr aber er t gar eine
zu lelden die graue Arbeit ihn Einmal
überraſchte ich ihn als er deinen Namen auf ein Blatt
ſchrieb unaufhörlich ſchrieb er deinen Rimen

Aber da ſchrillten die Telephone und riſſen ihn
und die Parlamente umklammerten ein Sehirn und
Ereigniſſe der Welt ſprengden den goldenen Faden
Liebe den er durch die Nacht ſpann

Ich habe ihn beobachtet wenn er ſchlief Seine
bewegten ſich aber die Müdigkelt trennte bein Wort
ihnen los das ich dir hätte bringen können

Du haſt geweint aber er hat gearbeltet Deine Seele
über die Brücken aber die ſeine iſt von grauen Wächtern
eingekerlert Mein Mitleid gehört dir weil du zart
tief biſt aber mein Mitleid hat viele Quellen
der großen Lücke die zwiſchen euch klafft die
Schmerzensſchrei aufgefangen und ſie ziüttern in
Kriſtalldiamant dem Symbol der Urſeele Du kann
Mann eine Brücke bauen Du kannſt ſeine grauen
Se denn du haſt nicht umſonſt die kuze Stirn

rin
Sieh ich will dir einen Teil der Urſeeke geben

dich vom Menſch zur Menſchheit erweidern und
lachen und weinen daß es nur ein beſtaubtes Herz iſt
das du hell und ſingend machen ſollſt
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Und das Feuermännchen ſtieg auf ihren raten Schuh und
berührte ihr Herz mit der diamantenen Kohle und das
Herz das bisher geſchwiegen hatte klopfte wie das Licht auf
den Sonnenuhren Es begann ſich über das eigene Leid
hinauszu ſchwingen und ſchwebte im unendlichen Raum es
bedeckte mit rhythmiſchen Bewegungen die ſhmerzlichen Stät
ten des Leides Und die Urſeele jubelte in den fliehenden
Schlägen und die junge Frau mit den blauen en hob
die glänzenden Wimpern und ſchlang die Arme um den
bleichen Mann und das Feuermännchen ſauſte freudig im
Kamin herum denn es brauchte die gewaltige Urſeele nun
nicht mehr zu bewachen

Anna Petrokowska
Von

Wilhelm Breves
Nachdruck verboten

In der dunkelſten Gaſſe wohnt die Anna Petrowska
ſchmutzig zerlumpt gebückt von ſiebzig Jahren Armut Man
kennt ſie nicht weiter Jhr Sohn iſt der Waf,ilij Petrokowsky
den das Volk geſtern vor der Ere nilage auf die Schultern
gehoben und durch die Stadt getragen hat Er fährt jetzt
in einem Auto und wohnt im Schloß

Anna Petrokowska dein Sohn iſt Zar geworden
Sie lächelt aus ihrer zahnlo en Höhlung
Das wußte ich ſchon Musja Liebchen Er i ein Teufels

junge der Waffilij
Die Botenfrau ſtolperte über die Schmutzlappen um

ihre Beine Anna Petrokowska hehe Auf dem Prpſpekt
iſt ein rotes Plakat vom Volkskommiſſar Waſſtäj Petro
kowsky Er will jeden Bürger erſchießen laſſen

Altes Trottelchen, murmette ſiz er hat noch nie einem
Mäuschen auf den Kopf getreten Wenn er als Kind einen
Tropfen Blut ſah fing er zu ſchreien an Er iſt nicht einmal
Sargmacher geworden wie ſein Vater Er läßt keinen er
ſchießen mein Schätzchen mein Täubchen er ſchückt ſie nach
Sibirien in die Bergwerke

Sie nahm auf ihrem feuchten Strohbett ſigend alle
Huldigungen wie die Zarin Mutter entgegen Es roch den
ganzen Tag nach Branntwein in dem Loch wo ihr Waſſiltj
groß geworden war Und auf jeder Erinnerung ſchlagen
die Armen aus der Gaſſe ein Kreuz und küßten den Boden
Wann wollte ſie im Schloß einziehen Sie würde eine
goldene Krone auf ihren Kopf bekommen und ein Ktlastuch
um ihr Kinn

Der Tatar Emeljan aus dem Silbernen Adler kam
mit einem Fetzen Zeitung in die Stube voll von hungrigen
Geſichtern um Anna Petrokows a

Hier ſteht es ſchrie der Tatar Hier geſchrieben
vom Kommiſſar Waſſfilij Petrokowsky Die Armen der gan
zen Stadt ſollen haben ein Säckcchen Mihl and zwel Liter
Branntwein und einen Keſſel voll Fettſuppe

Das hat mein Sohn verſprochen, nickte die Alte
Und wo iſt es ſchrien die Hungrigen
Geh hin zu deinem Sohn und ſag es ſoll uns nicht

vergeſſen
Anng Petrokowska ſah mitleidig s e ten Augen
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